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 Zur Entwicklung von Bildung, Gesundheit und Prostitution in Afghanistan seit
 Beginn des NATO-Einsatzes

 Vo r b e m e r k u n g  d e r  F r a g e s t e l l e r

 Sowohl  auf  internationaler  Ebene  als  auch  im  deutschen  Parlament  herrscht
 Konsens  darüber,  dass  das  Engagement  für  den  zivilen  Aufbau  bei  weitem
 nicht  ausgereicht  hat,  um  die  Lage  der  Menschen  in  Afghanistan  nachhaltig  zu
 verbessern.  Diese  Erkenntnis  wurde  vor  allem  durch  die  militärische  Stärkung
 der  Taliban  befördert,  nicht  durch  eine  systematische  Auswertung  des  zivilen
 Engagements.  Die  Bundesregierung  behauptet,  wie  zum  Beispiel  in  ihrer  Bro-
 schüre  „Frieden  in  Afghanistan  –  Sicherheit  für  uns“,  dass  sich  insbesondere
 die  Bereiche  Bildung  und  Gesundheit  in  den  letzten  fünf  Jahren  aufgrund  des
 internationalen  Engagements  erfolgreich  entwickelt  haben  –  oder  zumindest
 einen  linearen  Fortschritt  darstellen.  Eine  kritische  Analyse  von  Fort-  und
 Rückschritten,  Erfolgen  und  Misserfolgen,  sowie  auch  neuen  oder  verschärften
 Problemen  durch  die  militärische  Präsenz  in  Afghanistan  erfordert  eine  ge-
 naue,  geschlechterdifferenzierte  Auswertung  der  bisherigen  Maßnahmen.  Eine
 solche hat die Bundesregierung bisher nicht vorgelegt.

 Vo r b e m e r k u n g  d e r  B u n d e s r e g i e r u n g

 Im  Afghanistan-Konzept  der  Bundesregierung  vom  September  2007  sowie  in
 der  von  den  Fragestellern  zitierten  Broschüre  „Frieden  in  Afghanistan  –  Sicher-
 heit  für  uns“  hat  die  Bundesregierung  für  ein  breiteres  Publikum  im  In-  und  Aus-
 land  anhand  konkreter  Beispiele  dargelegt,  in  welchen  Bereichen  sich  in  den
 Jahren  des  Wiederaufbaus  seit  dem  Sturz  des  Taliban-Regimes  Erfolge  nachwei-
 sen  lassen  und  Fortschritte  sichtbar  geworden  sind.  Eine  sozialwissenschaftlich
 anspruchsvolle,  kritische  Analyse  des  bereits  Geleisteten  gegenüber  unverkenn-
 bar  fortbestehenden  Defiziten  setzt  eine  Datenbasis  voraus,  die  auf  lange  Sicht
 nicht  zur  Verfügung  stehen  wird.  Die  internationale  Gemeinschaft  hat  sich  ge-
 mäß  dem  „Afghanistan  Compact“  von  London  zusammen  mit  der  afghanischen
 Regierung  dazu  verpflichtet,  einen  allgemeinen  Zensus  in  Afghanistan  durchzu-
 führen.  Ein  Pilotvorhaben  hierzu  ist  laut  der  Afghanistan  Unterstützungsmission
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der  Vereinten  Nationen  (UNAMA)  erfolgreich  abgelaufen.  Von  diesem  erhofft
 sich  die  afghanische  Regierung  ebenso  wie  die  Gebergemeinschaft  belastbares
 Datenmaterial  zur  Verwendung  bei  den  gemeinsamen  Wiederaufbauanstrengun-
 gen.  Im  Übrigen  wird  auf  die  Antwort  der  Bundesregierung  auf  die  Große
 Anfrage  der  Fraktion  BÜNDNIS  90/DIE  GRÜNEN  auf  Bundestagsdrucksache
 16/6312 vom 6. September 2007 verwiesen.

 I.  Bildung

 1.  Welche  Staaten  haben  sich  in  Afghanistan  seit  2001  mit  welchen  Geldsum-
 men  am  Bau  von  Schulen  beteiligt,  und  wie  viele  Schulen  sind  davon  tat-
 sächlich eröffnet worden (bitte aufgeschlüsselt nach Staaten und Jahren)?

 Eine  Aufschlüsselung  über  die  Beteiligung  einzelner  Staaten  an  der  Finanzie-
 rung  des  Baus  von  Schulen  und  eine  Auflistung  der  neu  eröffneten  Schulen  lie-
 gen  der  Bundesregierung  nicht  vor.  Neben  bilateralen  Gebern  beteiligen  sich
 auch  internationale  Organisationen  wie  insbesondere  die  Weltbank  und  zahl-
 reiche  nichtstaatliche  Akteure  (Nichtregierungsorganisationen,  Privatpersonen
 oder  private  Stiftungen)  am  Aufbau  der  afghanischen  schulischen  Infrastruktur.

 Über  eine  beim  Finanzministerium  angesiedelte  Datenbank  (Donor  Assistance
 Database/DAD)  versucht  die  afghanische  Regierung  derzeit  einen  Überblick
 über  die  jeweiligen  Beiträge  der  Geber  –  aufgeschlüsselt  nach  Sektoren  und  Pro-
 vinzen – zu erlangen. Im Übrigen wird auf die Antwort zu Frage 17 verwiesen.

 2.  Welche  Staaten  haben  sich  in  Afghanistan  seit  2001  mit  welchen  Geldsum-
 men  am  Bau  von  Schulen  im  Bereich  des  deutschen  Regionalkommandos
 Nord  beteiligt,  und  wie  viele  Schulen  sind  davon  tatsächlich  eröffnet  wor-
 den (bitte aufgeschlüsselt nach Staaten und Jahren)?

 Auf  die  Antwort  zu  Frage  1  wird  verwiesen.  Die  afghanische  Regierung  erfasst
 entsprechende  Daten  nicht  entlang  regionaler  militärischer  Verantwortungsbe-
 reiche.  Allein  durch  die  deutsche  entwicklungsorientierte  Not-  und  Übergangs-
 hilfe  wurden  im  Bereich  des  deutschen  Regionalkommandos  Nord  bislang  über
 100  Schulen  gebaut,  rehabilitiert  oder  ausgestattet.  Durch  das  deutsche  Koope-
 rationsvorhaben  Grundbildung  wurden  in  den  Provinzen  Kunduz,  Takhar  und
 Badakhshan  15  Referendariatsausbildungsschulen  und  drei  Lehrerausbildungs-
 zentren  aufgebaut  bzw.  rehabilitiert/erweitert.  Zwei  der  Lehrerausbildungszent-
 ren  sowie  acht  Schulen  sind  bereits  in  Betrieb,  die  übrigen  befinden  sich  noch
 im  Bau.  Zwei  weitere  Lehrerausbildungszentren  sowie  voraussichtlich  vier
 Schulen sind für die Provinzen Sari Pul und Balkh in Planung.

 Des  Weiteren  werden  im  Umfeld  der  deutschen  Regionalen  Wiederaufbauteams
 (Provincial  Reconstruction  Teams,  PRTs)  zahlreiche  Schulen  im  Rahmen  von
 Kleinstprojekten  durch  Ausstattung  oder  infrastrukturelle  Maßnahmen  gefor-
 dert.

 3.  Wie  viele  Schulen  im  Bereich  des  deutschen  Regionalkommandos  Nord
 erhielten  seit  2001  finanzielle  Unterstützung  für  den  laufenden  Betrieb  von
 welchen Staaten (bitte aufgeschlüsselt nach Staaten und Jahren)?

 Auf  die  Antworten  zu  den  Fragen  1  und  2  wird  verwiesen.  Im  Rahmen  des
 Kooperationsvorhabens  Grundbildung  werden  von  deutscher  Seite  bei  Bedarf
 kleinere  Reparaturmaßnahmen  in  finanziell  geringfügigem  Umfang  durch-
 geführt.  In  diesem  Rahmen  ist  ebenfalls  vorgesehen,  über  die  Ausbildung  von
 haustechnischem  Personal  und  die  Bereitstellung  von  Wartungsfonds  zum  ord-
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nungsgemäßen  Betrieb  der  von  der  deutschen  Seite  gebauten  bzw.  rehabilitier-
 ten  Einrichtungen  beizutragen.  Im  Übrigen  werden  die  laufenden  Kosten  des
 afghanischen  Bildungssystems  zu  einem  substanziellen  Anteil  über  den  geber-
 finanzierten  Wiederaufbaufonds  (Afghanistan  Reconstruction  Trust  Fund/
 ARTF) bestritten, an dem Deutschland sich mit jährlichen Beiträgen beteiligt.

 4.  In  wie  vielen  Fällen  wurden  afghanische  Schulen  seit  2001  auf  unbegrenzte
 Zeit  oder  für  länger  als  drei  Monate  geschlossen,  und  wie  viele  von  der  Bun-
 desrepublik  Deutschland  finanzierte  Schulen  waren  darunter  (bitte  aufge-
 schlüsselt nach Staaten, Jahren und Schultyp)?

 Der  Bundesregierung  liegen  keine  gesicherten  Erkenntnisse  zur  Schließung  von
 afghanischen  Schulen  außerhalb  der  staatlichen  Ferienzeiten  vor.  Der  Bundes-
 regierung  ist  kein  Fall  einer  von  ihr  geförderten  Schule  in  Afghanistan  bekannt,
 die  von  außerordentlichen  Schließungen  betroffen  gewesen  wäre.  Das  Entwick-
 lungsprogramm  der  Vereinten  Nationen  (UNDP)  bezifferte  die  Zahlen  geschlos-
 sener  Schulen  im  Jahr  2005  auf  (mindestens)  165  in  der  Provinz  Helmand,  49  in
 Kandahar,  14  in  Ghazni  und  86  in  Zabul.  Anfang  2007  erklärte  der  afghanische
 Bildungsminister  Atmar  auf  dem  „Education  Forum“  in  Kabul,  derzeit  seien  590
 Schulen wegen der Sicherheitslage geschlossen.

 5.  Wie  viele  Anschläge  wurden  bislang  auf  staatliche  und  private  Schulen  in
 Afghanistan  seit  2001  verübt,  und  wie  viele  davon  waren  Mädchenschulen
 (bitte jeweils aufgeschlüsselt nach Jahren)?

 Auf  die  Antwort  zu  Frage  4  wird  verwiesen.  Der  afghanische  Bildungsminister
 Atmar  erklärte  auf  dem  oben  genannten  „Education  Forum“,  98  Schulen  seien
 insbesondere  im  Süden  des  Landes  in  den  vergangenen  elf  Monaten  zerstört
 worden.  Für  das  Jahr  2006  lässt  sich  aus  dem  vorliegenden  Lagebild  ableiten,
 dass  rund  40  Prozent  der  Angriffe  auf  Schulen  Mädchenschulen  betrafen.  Dieser
 Anteil  lag  für  2007  bei  25  Prozent.  Nach  vorliegenden  Informationen  konzen-
 trierte  sich  die  Mehrzahl  aller  Vorfälle  auf  die  Kernregionen  der  Auseinander-
 setzung mit der bewaffneten Opposition im Süden und Osten des Landes.

 6.  Wie  viele  Anschläge  wurden  auf  Lehrer  und  Lehrerinnen  in  Afghanistan
 seit 2001 verübt (bitte aufgeschlüsselt nach Geschlecht und Jahren)?

 Der Bundesregierung liegt hierzu kein Zahlenmaterial vor.

 7.  Wie  werden  Schülerinnen  und  Schüler,  Lehrerinnen  und  Lehrer  sowie
 Schulen vor Anschlägen geschützt?

 Die  Bundesregierung  hat  keinen  umfassenden  Überblick  über  die  von  der  afgha-
 nischen  Regierung  und  insbesondere  dem  Bildungsministerium  zum  Schutz  der
 Schulen  ergriffenen  Maßnahmen.  An  vielen  Schulen  stellen  so  genannte  Schul-
 verwaltungs-Komitees  zusammen  mit  Elterninitiativen  Wachpersonal.  In  der
 Mehrzahl  der  Schulen  wird  inzwischen  auf  das  Tragen  der  afghanischen  Schul-
 uniform  verzichtet,  um  die  Gefährdung  insbesondere  von  Schülerinnen  zu  min-
 dern.  UNICEF,  afghanisches  Bildungsministerium  und  andere  Partner  haben
 eine  Task  Force  gegründet,  die  Vorschläge  zur  Verstärkung  des  Schutzes  von
 Schülern  und  Schülerinnen,  Lehrern  und  Lehrerinnen  und  Schulen  sowie
 Reaktionsmöglichkeiten  im  Falle  von  Angriffen  erarbeiten  soll.  Der  Fokus  der
 Vorschläge  liegt  auf  der  besseren  Verankerung  der  Schulen  im  lokalen  Umfeld,
 damit die jeweiligen Gemeinden vor Ort zum Schutz ihrer Schulen beitragen.
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Eine  hohe  Akzeptanz  durch  die  lokale  Bevölkerung  ist  im  Übrigen  Vorausset-
 zung  für  die  Förderung  einer  bestimmten  Schule  durch  die  Bundesregierung.  Zu
 diesem  Zweck  werden  bereits  in  der  Planungsphase  der  durch  die  Bundesregie-
 rung  unterstützten  Baumaßnahmen  mit  den  lokalen  Vertretern  intensive  Gesprä-
 che  geführt.  Zudem  wird  durch  die  bauliche  Gestaltung  der  Schulen  eine  alter-
 native  Nutzung  der  Räumlichkeiten  nach  Schulschluss  z.  B.  für  Versammlungen
 ermöglicht,  was  die  Verankerung  der  Schulen  in  der  lokalen  Gemeinschaft  und
 damit deren Schutz stärkt.

 8.  Wie  viel  Prozent  der  Kinder  im  Grundschulalter  besuchen  eine  Grund-
 schule (bitte aufgeschlüsselt nach Geschlecht und Jahren seit 2001)?

 Der  Anteil  der  Kinder,  welche  die  Schule  besuchen,  ist  wegen  der  fehlenden  Da-
 tengrundlage  sehr  schwer  mit  Genauigkeit  zu  bestimmen.  Der  UNDP  Afghanis-
 tan  Human  Development  Report  2007  schätzt  den  Anteil  der  Kinder,  welche  die
 Grundschule  besuchen  (Nettoeinschulungsraten  pro  Altersgruppe),  im  Landes-
 durchschnitt  für  den  städtischen  Bereich  auf  53  Prozent  (Jungen  55  Prozent,
 Mädchen  51  Prozent)  und  den  ländlichen  Bereich  auf  36  Prozent  (Jungen
 44  Prozent,  Mädchen  27  Prozent).  Weiterhin  bestehen  starke  geschlechtsspezi-
 fische  und  regionalspezifische  Unterschiede  bei  der  Einschulungsrate  von  Jun-
 gen und Mädchen. Im Übrigen wird auf die Antwort zu Frage 17 verwiesen.

 9.  Wie  viel  Prozent  der  Kinder  besuchen  seit  2001  eine  weiterführende
 Schule (bitte aufgeschlüsselt nach Geschlecht und Jahren seit 2001)?

 Auf  die  Antwort  zu  Frage  8  wird  verwiesen.  Laut  afghanischem  nationalen  Bil-
 dungsplan  besuchten  2005  etwa  46  Prozent  der  Jungen  und  etwa  17  Prozent  der
 Mädchen  die  untere  Sekundärschule;  für  die  höhere  Sekundärschule  lag  der  An-
 teil  bei  den  Jungen  bei  6  Prozent  und  bei  den  Mädchen  bei  2  Prozent  (Brutto-
 einschulungsraten).  Eine  Herausforderung  bleiben  außerdem  die  hohen  Schul-
 abbrecherraten. Im Übrigen wird auf die Antwort zu Frage 17 verwiesen.

 10.  Wie  hoch  sind  die  staatlichen  afghanischen  Ausgaben  für  Schulen  seit
 2001 (bitte aufgeschlüsselt nach Jahren)?

 Für  laufende  Kosten  waren  2006/2007  im  Haushalt  des  afghanischen  Bildungs-
 ministeriums  168  Mio.  US-Dollar,  2007/2008  190  Mio.  US-Dollar  ausgewiesen.
 Die  Kosten  für  Investitionen  werden  zu  einem  erheblichen  Anteil  aus  externen
 Geberbeiträgen  finanziert,  die  nicht  durch  das  staatliche  afghanische  Budget
 fließen.

 11.  Welche  Programme  zur  Aus-  und  Weiterbildung  von  Lehrkräften  werden
 mit  Mitteln  welcher  Staaten  gefördert  (bitte  aufgeschlüsselt  nach  Quali-
 fikationsniveau  und  Dauer  der  Programme  sowie  nach  Jahren  seit  2001)?

 Die  wichtigsten  Geber  im  Bildungsbereich  sind  USAID,  Weltbank,  Deutschland
 und  UNICEF.  In  der  Lehrerausbildung/-qualifizierung  ist  Deutschland  durch  das
 Kooperationsvorhaben  Grundbildung  im  Rahmen  der  Technischen  und  Finan-
 ziellen  Zusammenarbeit  führend.  USAID  und  Weltbank  konzentrieren  sich  auf
 die  Lehrerfortbildung.  Die  Bundesregierung  hat  für  den  Bildungsbereich  seit
 2005  bislang  35,5  Mio.  Euro  bereitgestellt.  Die  von  Deutschland  unterstützten
 Lehrerausbildungszentren  an  drei  Standorten  in  Nord-Afghanistan  umfassen  zu-
 sammen  1  200  Ausbildungsplätze.  In  Planung  ist  der  Bau  zweier  weiterer  Leh-
 rerausbildungszentren  mit  zusammen  2  400  Ausbildungsplätzen.  In  allen  afgha-
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nischen  Provinzen  wird  bzw.  wurde  mit  Unterstützung  verschiedener  Geber  ein
 Lehrerausbildungszentrum  geschaffen.  Im  Rahmen  des  nationalen  Programms
 zur  Qualitätsverbesserung  der  Bildung  (Education  Quality  Improvement  Pro-
 gramme),  an  dem  sich  mehrere  Geber,  darunter  Deutschland,  beteiligen,  sollen
 praktisch  alle  als  solche  auch  tätigen  Lehrerinnen  und  Lehrer  Fortbildungen  er-
 halten.

 12.  Wie  viele  neue  Lehrkräfte  wurden  in  den  letzten  Jahren  in  Afghanistan
 ausgebildet  (bitte  aufgeschlüsselt  nach  Jahren  seit  2001  und  Geschlecht
 der Lehrkräfte)?

 Die  Zahl  neu  ausgebildeter  Lehrkräfte  steigt  laufend  u.  a.  aufgrund  des  Ausbaus
 der  Lehrerausbildungszentren,  die  auch  von  der  Bundesregierung  gefördert
 werden  (siehe  Antwort  zu  Frage  11).  Im  Jahre  2007  nahmen  nach  Schätzungen
 der  afghanischen  Regierung  landesweit  bereits  23  000  Personen  an  Maßnahmen
 der  Lehreraus-  und  -fortbildung  teil,  davon  32  Prozent  Frauen;  diese  Zahl  wird
 2008 voraussichtlich auf 40  000 ansteigen.

 13.  Wie  viel  verdienen  afghanische  Lehrerinnen  und  Lehrer  im  Durchschnitt
 seit 2001 (bitte aufgeschlüsselt nach Jahren)?

 Das  Durchschnittsgehalt  bewegte  sich  nach  Angaben  der  afghanischen  Regie-
 rung  2007  zwischen  70  und  80  US-Dollar  im  Monat.  2005  lagen  die  Schätzun-
 gen zwischen 50 und 70 US-Dollar im Monat.

 14.  Wie  viel  Prozent  der  afghanischen  Frauen  und  Männer  sind  alphabetisiert
 (bitte aufgeschlüsselt nach Geschlecht und nach Jahren seit 2001)?

 Aufgrund  unterschiedlicher  Erhebungsmethoden  liegen  für  einzelne  Zeiträume
 unterschiedliche  Ergebnisse  vor.  Das  verfügbare  Material  ist  überdies  sehr
 lückenhaft.  Laut  CSO  (Central  Statistic  Office)  lag  die  Alphabetisierungsrate
 2004  bei  28,1  Prozent,  43  Prozent  der  Männer  und  10  Prozent  der  Frauen  (CSO
 hält  abweichende  UNICEF-Angabe  fest:  14  Prozent  der  Frauen).  Laut  UNDP
 lag  die  Alphabetisierungsrate  2006  bei  28,7  Prozent  (43,2  Prozent  bei  Männern,
 14,1 Prozent bei Frauen).

 15.  Wie  viel  Prozent  der  Frauen  und  Männer  sind  an  einer  Universität  einge-
 schrieben  oder  absolvieren  eine  Berufsausbildung  (bitte  aufgeschlüsselt
 nach Jahren seit 2001)?

 Ausführliche,  belastbare  Zahlen  liegen  der  Bundesregierung  nicht  vor.  Verfüg-
 bare  Angaben  des  afghanischen  Hochschulministeriums  betreffend  die  Zahl  der
 Studierenden an den sechs afghanischen Universitäten sind:

 Hoch-
 schuljahr

 2001/2002

 Hoch-
 schuljahr

 2002/2003

 Hoch-
 schuljahr

 2003/2004

 Hoch-
 schuljahr

 2004/2005

 Hoch-
 schuljahr

 2006/2007

 Anzahl
 Studierende

 4  000  26  000  31  200  34  600  41  824

 Anteil
 Studentinnen

 17,3 %  19 %  22,5 %  20,4 %
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16.  Wie  viel  Prozent  der  Frauen  und  Männer  sind  in  Afghanistan  seit  2001
 erwerbstätig (bitte aufgeschlüsselt nach Jahren)?

 Belastbare Zahlen liegen der Bundesregierung nicht vor.

 17.  In  welchen  Bereichen  der  afghanischen  Bildung  sind  seit  2001  die  größten
 Fortschritte, in welchen die größten Rückschritte zu verzeichnen?

 Sehr  große  Fortschritte  wurden  insbesondere  bei  der  Wiederherstellung  der
 Infrastruktur  erzielt.  Laut  afghanischem  nationalen  Bildungsplan  wurden  ca.
 4  000  Schulen  neu  gebaut  oder  rehabilitiert.  Die  Gesamtschülerzahlen  sind  zwi-
 schen  2001  und  2007  von  knapp  über  einer  Million  auf  rund  sechs  Millionen
 gestiegen.  In  einigen  Gebieten,  vor  allem  in  den  Städten  sowie  im  Norden,
 wurde  annähernd  Geschlechtergleichheit  erreicht.  Gegenüber  den  Verhältnissen
 der  Kriegs-  und  Talibanjahre  kann  nirgendwo  von  Rückschritten  gesprochen
 werden.  Defizite  bestehen  jedoch  weiterhin  insbesondere  bei  der  Qualität  der
 Bildung  (auch  aufgrund  mangelnder  Verfügbarkeit  qualifizierter  Lehrkräfte)  so-
 wie  aus  kulturellen  Gründen  insbesondere  beim  Zugang  von  Mädchen  zur
 Grundbildung  im  Süden  und  auf  dem  Land  sowie  generell  wegen  der  Sicher-
 heitslage beim Zugang von Jungen und Mädchen im Süden und Osten.

 II.  Gesundheit

 18.  Wie viele Kinderkrankenhäuser gibt es in Afghanistan?

 Nach  Informationen  des  afghanischen  Gesundheitsministeriums  gibt  es  in  Af-
 ghanistan  landesweit  rund  1  400  Gesundheitseinrichtungen,  darunter  50  Kran-
 kenhäuser  und  etwa  800  Kliniken  zur  medizinischen  Basisversorgung.  Eine
 Aufschlüsselung nach Provinzen liegt der Bundesregierung nicht vor.

 19.  Wie  viele  Krankenhäuser  mit  Kinderstation  gibt  es  in  Afghanistan  (bitte
 aufgeschlüsselt nach Provinzen)?

 Zur  Zahl  der  Krankenhäuser  mit  einer  Kinderstation  liegen  der  Bundesregierung
 keine Informationen vor.

 20.  Wie  viele  Krankenhäuser  mit  Frauenstationen  gibt  es  in  Afghanistan  (bitte
 aufgeschlüsselt nach Provinzen)?

 Zur  Zahl  der  Krankenhäuser  mit  einer  Frauenstation  liegen  der  Bundesregierung
 keine Informationen vor.

 21.  Wie  hat  sich  die  Lebenserwartung  in  Afghanistan  seit  2001  entwickelt
 (bitte aufgeschlüsselt nach Geschlecht und Jahr)?

 Der  Bundesregierung  liegen  keine  sicheren  eigenen  Informationen  zur  Ent-
 wicklung  der  Lebenserwartung  in  Afghanistan  vor.  Das  zentrale  Statistikamt
 in  Afghanistan  (CSO)  beziffert  die  durchschnittliche  Lebenserwartung  2003
 –  unter  Berufung  auf  UNICEF  –  auf  43  Jahre,  2004  auf  46,4  Jahre;  CSO  doku-
 mentiert  den  Anstieg  der  Lebenserwartung  von  Frauen  2003/2005  (von  44  auf
 45  Jahre)  und  den  Anstieg  der  Lebenserwartung  von  Männern  2003/2005  (von
 45  auf  47  Jahre).  Im  Jahresentwicklungsbericht  Afghanistan  des  Entwicklungs-
 programms  der  Vereinten  Nationen  (UNDP  Afghanistan  Annual  Report)  2006
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wird  die  durchschnittliche  Lebenserwartung  auf  45  Jahre  für  Frauen  und
 44  Jahre für Männer geschätzt.

 22.  Wie  viele  praktizierende  afghanische  Ärzte  und  Ärztinnen  gibt  es  seit
 2001  in  Afghanistan  (bitte  aufgeschlüsselt  nach  Geschlecht  und  nach
 Jahren)?

 Diesbezügliche  Statistiken  liegen  der  Bundesregierung  nicht  vor.  Im  Übrigen
 finden  in  Afghanistan  für  die  Bezeichnung  als  Arzt/Ärztin  in  der  Praxis  keine
 einheitlichen Standards Anwendung.

 23.  Wie  viele  praktizierende  afghanische  Kinderärzte  und  wie  viele  afgha-
 nische  praktizierende  Gynäkologen  gibt  es  seit  2001  in  Afghanistan  (bitte
 aufgeschlüsselt nach Jahren)?

 Diesbezügliche  Statistiken  liegen  der  Bundesregierung  nicht  vor.  Auf  die  Ant-
 wort zu Frage 22 wird verwiesen.

 24.  Wie  sind  die  Standards  der  Gesundheitsversorgung  in  Afghanistan  im
 Vergleich zu den umgebenden Staaten zu bewerten?

 Der  Bundesregierung  liegen  zur  Gesundheitsversorgung  keine  regionalen  Ver-
 gleichsdaten  vor.  Der  Index  über  menschliche  Entwicklung  der  Vereinten  Na-
 tionen  (UNDP  Human  Development  Index)  –  veröffentlicht  im  Entwicklungs-
 bericht  Afghanistan  (Afghanistan  Human  Development  Report)  2007  –,  der
 neben  Gesundheit  auch  Indikatoren  zu  Bildung  und  wirtschaftlicher  Entwick-
 lung  misst,  ordnet  Afghanistan  im  Vergleich  zu  seinen  sechs  Nachbarstaaten  an
 letzter Stelle ein.

 25.  In  welchen  Bereichen  des  afghanischen  Gesundheitssektors  sind  nach
 Auffassung  der  Bundesregierung  seit  2001  Fortschritte  erzielt  worden,
 und in welchen Bereichen waren Rückschritte zu verzeichnen?

 Die  medizinische  Basisversorgung  der  Bevölkerung  hat  sich  nach  Angaben
 des  afghanischen  Gesundheitsministeriums  durch  die  Umsetzung  des  „Basic
 Package  of  Health  Services“  von  9  Prozent  in  2002  auf  80  Prozent  in  2007  er-
 heblich  verbessert.  In  den  letzten  fünf  Jahren  konnte  die  Kindersterblichkeit
 um  25  Prozent  gesenkt  und  Geburtsvorsorgeuntersuchungen  von  18  Prozent  auf
 35  Prozent  der  schwangeren  Frauen  gesteigert  werden.  Laut  UNDP  Afghanistan
 Human  Development  Report  2007  wurden  auch  erhebliche  Fortschritte  bei  der
 Senkung  der  Malaria-  und  Tuberkuloseraten  erzielt.  Gegenüber  den  Verhältnis-
 sen  der  Kriegs-  und  Talibanjahre  kann  nirgendwo  von  Rückschritten  gesprochen
 werden.  Allerdings  sind  die  Mütter-  und  die  Kindersterblichkeitsraten  in  Afgha-
 nistan weiterhin unter den höchsten der Welt.

 III.  Prostitution und Menschenhandel

 26.  Wie  hoch  ist  die  Anzahl  derjenigen,  die  sich  in  Afghanistan  prostituieren
 (bitte aufgeschlüsselt nach Geschlecht und Jahren seit 2001)?

 Der  Bundesregierung  liegen  hierzu  keine  Zahlen  vor.  Es  ist  allgemein  bekannt,
 dass  es  Prostitution  beider  Geschlechter  auch  in  Afghanistan  gibt  –  trotz  weit-
 gehender Ächtung durch die muslimische Gesellschaft.
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27.  Was  ist  der  Bundesregierung  bekannt  über  Gründe,  aus  denen  sich
 Afghaninnen und Afghanen prostituieren?

 Die  Bundesregierung  verfügt  hierzu  über  keine  belastbaren  eigenen  Erkennt-
 nisse.  Umfassende  sozialwissenschaftliche  Studien  zum  Thema  Prostitution  in
 Afghanistan  liegen  nicht  vor.  Es  gibt  glaubwürdige  Berichte,  dass  trotz  weit-
 gehender  Ächtung  durch  die  muslimische  Gesellschaft  Frauen  angesichts  extre-
 mer  Armut  häufig  keine  andere  Möglichkeit  sehen,  sich  und  ihre  Angehörigen
 zu  ernähren.  Besonders  gravierend  ist  die  wirtschaftliche  Notlage  von  Familien,
 deren  Versorger  im  Zuge  der  Kriegs-  und  Bürgerkriegsjahre  umgekommen  oder
 verschwunden  ist  oder  verkrüppelt  wurde.  In  der  teilweise  stark  traditionalis-
 tisch geprägten Gesellschaft ist dieses Thema weitgehend mit Tabus belegt.

 28.  Welche  Kenntnisse  hat  die  Bundesregierung  über  Ausmaß  und  Entwick-
 lung  von  Zwangsprostitution  in  Afghanistan  sowie  über  Menschenhandel
 (insbesondere  Frauen,  Mädchen  und  Jungen)  aus  und  nach  Afghanistan
 seit 2001?

 Auf die Antwort zu Frage 27 wird verwiesen.

 29.  Wie  viele  chinesische  Bordelle  gibt  es  in  welchen  Provinzen  Afghanis-
 tans?

 Die Bundesregierung verfügt hierzu über keine Erkenntnisse.

 30.  Welche  Kenntnisse  liegen  der  Bundesregierung  vor  über  den  Zusammen-
 hang  zwischen  der  Präsenz  internationaler  Truppen  in  Afghanistan  und
 einem Anstieg der Prostitution?

 Die  Bundesregierung  verfügt  über  keine  Erkenntnisse,  die  einen  Anstieg  von
 Prostitution  in  Afghanistan  wegen  der  Gegenwart  ausländischer  Truppen  oder
 aus  einem  anderen  Grund  dokumentieren  würden.  Auf  die  Antwort  zu  Frage  33
 wird ergänzend verwiesen.

 31.  In  welchem  Rahmen  haben  Bundeswehrangehörige  in  Afghanistan  Zu-
 gang zu Prostitution?

 Den  Soldaten  des  Deutschen  Einsatzkontingentes  ISAF  ist  es  untersagt,  die  mi-
 litärischen  Einrichtungen  außer  im  dienstlichen  Auftrag  zu  verlassen.  Während
 des  Dienstes  außerhalb  der  Feldlager  ist  ein  Besuch  von  Bordellen  und  Prostitu-
 ierten aufgrund der Auftrags- und Bedrohungslage auszuschließen.

 32.  In  welchem  Rahmen  nehmen  Bundeswehrangehörige  in  Afghanistan
 Prostitution in Anspruch?

 Die  in  der  Frage  zum  Ausdruck  kommende  Unterstellung  wird  zurückgewiesen.
 Auf die Antwort zu Frage 31 wird verwiesen.
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33.  Welche  Vorschriften  und  Regeln  gibt  es  für  den  Besuch  von  Bordellen
 oder Prostituierten für Angehörige der Bundeswehr in Afghanistan?

 Es  gibt  für  Angehörige  der  Bundeswehr  keine  Vorschriften  und  Regelungen  für
 den  Besuch  von  Bordellen  und  Prostituierten.  Siehe  hierzu  auch  Antwort  zu
 Frage 31.

 Allerdings  werden  zur  Vorbeugung  und  Aufklärung  im  Rahmen  der  Ausbildung
 von  Soldatinnen  und  Soldaten,  und  dabei  insbesondere  von  Vorgesetzten,  Men-
 schenrechtsfragen  umfassend  behandelt.  Die  am  Konzept  des  „Staatsbürgers  in
 Uniform“  und  der  „Inneren  Führung“  ausgerichtete  Ausbildung  der  Soldatinnen
 und  Soldaten  umfasst  die  ständige  Auseinandersetzung  mit  ethischen  und  mora-
 lischen  Aspekten  soldatischen  Handelns.  Die  einsatzvorbereitende  Ausbildung
 für  Konfliktverhütung  und  Krisenbewältigung  ist  wesentlicher  Bestandteil  der
 Ausbildung  aller  Soldatinnen  und  Soldaten.  Sie  beginnt  bereits  in  der  allgemei-
 nen  Grundausbildung  und  wird  in  allen  weiteren  Ausbildungsabschnitten  bis
 zum Einsatz fortgesetzt, so auch

 ●  im  Rechtsunterricht  im  Rahmen  der  Themen  „Rechtsstellung  des  Soldaten“
 und „Verhältnis zur Bevölkerung“,

 ●  beim  Thema  „Land  und  Leute“  im  Rahmen  der  Vermittlung  von  Verhaltens-
 maßregeln gegenüber der jeweiligen Landesbevölkerung,

 ●  bei  der  Unterrichtung  zur  „Landeskunde“,  speziell  beim  Thema  „Kriminalität
 und Verbreitung der Prostitution“,

 ●  beim  Thema  „Umgang  mit  Stress  und  Unwägbarkeiten“  in  der  Behandlung
 der  Problematiken  „lange  Abwesenheit“,  „Trennung  vom  Lebenspartner“  so-
 wie „Stressor Sexualität“.

 ●  Während  der  Einweisung  der  Vorgesetzten  am  Zentrum  Innere  Führung  wird
 die  Thematik  „Sexualität  im  Einsatz“  im  Rahmen  verschiedener  Ausbil-
 dungsveranstaltungen behandelt.

 Das  Problemfeld  Menschenhandel  wird  in  der  Vorgesetztenausbildung  im  Rah-
 men  der  Einsatzvorbereitung  thematisiert.  Die  militärischen  Vorgesetzten  sind
 gehalten,  ihnen  unterstellte  Soldaten  und  Soldatinnen  über  relevante  Inhalte  zu
 informieren  und  verpflichtet,  die  Umsetzung  und  Einhaltung  geltender  Bestim-
 mungen und Regeln zu kontrollieren.
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